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Artikel Kommentar / Bemerkungen 

Antrag für Änderungsvorschlag 
(Textvorschlag) 

 
Art. 1 Pflichten beim Züchten  
1 Wer Tiere züchtet oder für das Züchten 
verantwortlich ist, muss die Belastungen 
kennen, die eine extreme Ausprägung von 
Merkmalen sowie die bekannten Erbschäden 
der betreffenden Züchtung auf Gesundheit 
und Verhalten der Tiere haben.  
2 Zuchtorganisationen ergreifen 
Massnahmen zur Vermeidung von 
belastenden Merkmalen, die mit dem 
Zuchtziel zusammenhängen. Sie erfassen 
systematisch die Untersuchungsresultate 
über erblich bedingte Belastungen der 
Zuchttiere und ihrer Nachkommen und 
ermitteln die Häufigkeit belasteter 
Individuen nach Belastungskategorie. 

 
 Art. 2 Einteilung in die 
Belastungskategorien  
1 Die einzelnen Belastungen werden in vier 
Belastungskategorien eingeteilt:  
a. Belastungskategorie 0: keine Belastung;  
b. Belastungskategorie 1: leichte Belastung;  
c. Belastungskategorie 2: mittlere 
Belastung;  
d. Belastungskategorie 3: starke Belastung.  
2 Die Kriterien für die Einteilung in die 
Belastungskategorien sind in Anhang 1 
aufgeführt.  
3 Für die Zuordnung eines Tieres zu einer 
Belastungskategorie ist das am stärksten 
belastende Merkmal oder Symptom 
entscheiden 
 
Art. 3 Leichte Belastungen  
Merkmale und Symptome, die für ein Tier 
eine leichte Belastung zur Folge haben 
können, sind insbesondere Langhaarigkeit, 
ausbleibender Haarwechsel, Albinismus 



 
 
 

 

 

 

oder vereinzelt fehlende Zähne. 

 
Art. 4 Mittlere und starke Belastungen  
1 Merkmale und Symptome, die für ein 
Tier eine mittlere oder starke Belastung 
zur Folge haben können, sind in Anhang 2 
aufgelistet. Die Liste ist nicht 
abschliessend.  
2 Merkmale und Symptome, die in 
Abhängigkeit von der Verpaarung bei den 
Nachkommen eines Tiers oder beim Tier 
selber auftreten können und für sie eine 
mittlere oder starke Belastung zur Folge 
haben können, sind in Anhang 3 
aufgelistet. Die Liste ist nicht 
abschliessend. 
 
Art. 5 Belastungsbeurteilung  
1 Wer mit einem Tier mit einem Merkmal 
nach Anhang 2 oder 3 züchten will, muss 
vorgängig eine Belastungsbeurteilung 
vornehmen lassen.  
2 Bei Merkmalen nach Anhang 2 werden 
für die Beurteilung die aktuell bestehenden 
Belastungen des Zuchttiers berücksichtigt. 
Bei Merkmalen nach Anhang 3 muss 
zusätzlich die Prognose über die zu 
erwartenden Belastungen sowohl der 
Elterntiere als auch der Nachkommen 
berücksichtigt werden.  
3 Es werden nur erblich bedingte 
Belastungen berücksichtigt.  
4 Die Belastungsbeurteilung ist durch 
Personen vorzunehmen, die über einen 
Hochschulabschluss und die notwendige 
Erfahrung in Veterinärmedizin, Ethologie 
oder Genetik verfügen. 

 
Art. 6 Belastungskategorie einer 
Zuchtform oder Population  
1 Die Belastungskategorie einer 



 
 
 

 

 

 

Zuchtform oder einer Population 
entspricht der Belastungskategorie, der der 
grösste Anteil der zu dieser Zuchtform 
oder Population gehörenden Individuen 
angehört.  
2 Als Zuchtformen gelten insbesondere 
Typen, Rassen, Linien oder Farbzuchten. 
 
Art. 7 Zuchteinsatz  
1 Tiere der Belastungskategorie 0 
oder 1 dürfen zur Zucht eingesetzt 
werden.  
2 Bei Tieren der Belastungskategorie 
1 muss die Züchterin oder der Züchter 
die Abnehmerin oder den Abnehmer 
der Nachkommen informieren, wie 
das Tier gepflegt werden muss, um 
belastende Massnahmen zu 
vermeiden. Als belastend gelten 
Massnahmen, die eine 
Zwangseinwirkung oder das 
Verabreichen von Substanzen wie 
Beruhigungs- oder Schmerzmittel 
beinhalten.  
3 Mit Tieren der Belastungskategorie 
2 oder 3 darf gezüchtet werden, wenn 
das Züchten im Rahmen eines 
Zuchtprogramms erfolgt und wenn:   
a. die zu erwartende Belastung der 
Nachkommen unter der Belastung der 
Population liegt; oder  
b. durch den Einsatz eines belasteten 
Tieres die genetische Varianz in einer 
Population mit schmaler Zuchtbasis 
erhöht wird.  
4 Das Zuchtprogramm und der 
Zuchterfolg müssen von der 
Zuchtorganisation kontrolliert 
werden. 

 
Art. 8 Verbotene Züchtungen  
Es ist verboten, mit Tieren zu züchten, 
wenn:  
a. die Zuchtform oder die Population 
nur Tiere der Belastungskategorie 2 
oder 3 umfasst;  
b. bei den Nachkommen eine 
Belastung der Kategorie 3 zu erwarten 
ist; oder  
c. die Tiere einer Zuchtform nach 
Anhang 4 (verbotene Zuchtform) 
angehören 
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Artikel Kommentar / Bemerkungen 

Antrag für Änderungsvorschlag 
(Textvorschlag) 

  
Art. 1 Abs.   
2 Sie gilt nicht für Herdenschutzhunde im Einsatz 
und für Hunde für Tierversuche. 



 
 
 

 

 

 

  
Art. 2 Übermässiger Lärm  
(Art. 12 TSchV)  
Lärm gilt als übermässig, wenn er beim Tier 
Flucht-, Meide-, oder Aggressionsverhalten oder 
Erstarren hervorruft und sich das Tier der 
Lärmquelle nicht entziehen kann. 
 
Art. 3 Transportmittel und Transportbehälter für 
Hunde und Katzen (Art. 165 Abs. 1 Bst. f und 167 
Abs. 1 Bst. d TSchV) 
Transportmittel und Transportbehälter müssen 
Hunden und Katzen während dem Transport 
ausreichend Fläche bieten, damit sie stehen, sich 
drehen und sich hinlegen können. 
 
Art. 4 Transportmittel als temporäre Unterkunft für 
Hunde und Katzen (165 Abs. 3 TSchV) 
Werden Transportmittel für Hunde und Katzen 
gelegentlich als temporäre Unterkunft genutzt, so 
müssen die Mindestmasse nach Anhang 1 Tabellen 
10 und 11 TSchV nicht eingehalten werden. Der 
Hund oder die Katze muss im Transportmittel 
jedoch in Seitenlage mit gestreckten Gliedmassen 
liegen können. 

 
Art.5 Unterkunft (Art. 72 TSchV) 
1 Hunde, die im Haushalt oder in Räumen ohne 
Aussenbereich gehalten werden, müssen mehrmals 
täglich die Gelegenheit zum Versäubern erhalten. 
2 Bei der Haltung von Hunden im Freien müssen
Hundehütten oder andere Unterkünfte Schutz vo
Hitze und Kälte sowie vor Sonneneinstrahlung, Nässe
und Wind bieten. Der Hund muss darin stehen, sich
drehen und in Seitenlage mit gestreckten Gliedmassen
liegen können. 
3 Das Liegematerial muss unschädlich, isolierend, 
trocken und sauber sein. 
 
 
4 Die Mindestflächen für Boxen in Tierheimen für 
Hunde, deren Aufenthalt maximal drei Wochen 
dauert oder die tagsüber in Gruppen in einem 
grossen Aussengehege gehalten werden, sind in 



 
 
 

 

 

 

Anhang 1 aufgeführt. 
 
5 Sichtblenden von angrenzenden Zwingern 
müssen es den Hunden erlauben, zum Nachbarhund 
Blickkontakt aufzunehmen und sich aus seinem 
Sichtfeld zurückzuziehen. 
 
Art. 6 Dressurgeräte mit akustischem Signal (Art. 
76 Abs. 2 TSchV) 

Ein akustisches Signal gilt als sehr unangenehm, 
wenn der Hund darauf wegen der Lautstärke, der 
Tonhöhe oder der Dauer mit Abwehrreaktionen 
oder Anzeichen von Angst, Stress oder Schmerzen 
reagiert. 

 

 
Art.7 Übermässiges Aggressionsverhalten (Art. 78 
Abs. 1 Bst. b TSchV) 

1 Ein Hund zeigt ein übermässiges 
Aggressionsverhalten, wenn er: 

a. einen Menschen oder ein Tier beisst;  

b. wiederholt mit Zähnezeigen, Zwicken, 
Anrempeln oder Umstossen reagiert, ohne dass 
er bedrängt wird;  

c. beim Verfolgen von Menschen oder Tieren 
knurrt oder wütend bellt;  

d. bei einer Rauferei nicht vom gegnerischen 
Hund ablässt,  sobald dieser 
Beschwichtigungsverhalten zeigt.  

2 Zeigen Jagd- oder Polizeihunde im Einsatz das 
Verhalten nach Buchstabe a, b oder c, wird deren 
Einsatzzweck bei der Beurteilung ihres Verhaltens 
berücksichtigt. 



 
 
 

 

 

 

 

VO über die Haltung von Wildtieren / ordonnance sur la détention des animaux sauvages / ordinanza sulla detenzione di animali selvatici 

Allgemeine Bemerkungen 

 

 

c.  

 

   
Artikel Kommentar / Bemerkungen 

Antrag für Änderungsvorschlag 
(Textvorschlag) 

ALLGEMEINES   
 
Art. 1 Gegenstand  
Diese Verordnung regelt Anforderungen an die Haltung von 
Wildtieren und den Umgang mit ihnen.  
 
Art. 2  Weidehaltung  
(Art. 4 Abs. 1 und Art. 7 TSchV)  
1 Bei Weidehaltung ist die Belegungsdichte der Gehege so zu 
wählen, dass die Grasnarbe ganzjährig erhalten bleibt. Viel 
begangene Bereiche um die Ställe sind nötigenfalls zu befestigen.  
2 Futter, das ergänzend zum Gras der Weide zur Verfügung gestellt 
wird, muss in Qualität und Hygiene den Bedürfnissen der Tiere 
entsprechen.  
3 Es muss sichergestellt werden, dass die Tiere aller Hierarchiestufen 
Zugang zu genügend Futter haben. Nötigenfalls sind dazu geeignete 
Fütterungseinrichtungen einzusetzen. 
 
Art. 3  Witterungsschutz und Böden  
(Art. 6 und 7 TSchV)  
1 Ein Witterungsschutz muss allen Tieren gleichzeitig Platz bieten. 
Die Flächenmasse müssen den Massen für Innengehege nach Anhang 
2 TSchV entsprechen.  



 
 
 

 

 

 

2 Böden in Gehegebereichen, in denen sich Tiere vorwiegend 
aufhalten oder die von ihnen viel begangen werden, dürfen nicht 
morastig und nicht erheblich mit Kot und Harn verunreinigt sein. Sie 
sind nötigenfalls zu befestigen. 

 
Art. 4 Schutz vor Lärm  
(Art. 12 TSchV)  
Der Standort der Gehege ist so zu wählen, dass die Tiere nicht 
ständigem Lärm ausgesetzt sind. Sporadische Einwirkungen von 
Lärm sind so weit wie möglich zu dämpfen. Der natürlichen 
Lärmempfindlichkeit der Tiere ist dabei Rechnung zu tragen. 

 
Art. 5 Beleuchtung  
(Art. 3 Abs.1 TSchV)  
1 Eine Haltung ausschliesslich im Hellen oder Dunklen ist nicht 
zulässig.  
2 Bei ausschliesslich künstlicher Beleuchtung muss der im 
natürlichen Lebensraum der Tierart herrschende Hell-Dunkel-
Rhythmus eingehalten werden. Die Beleuchtungsstärke und die 
Beleuchtungsqualität sind den Verhältnissen im natürlichen 
Lebensraum anzupassen. Vor und nach der Hellphase ist jeweils eine 
graduelle Dämmerlichtphase einzuschalten. 
 
Art. 6 Immobilisation  
(Art. 88 Abs. 1 und 2 TSchV)  
Werden Tiere mit Zwangsmitteln oder medikamentös immobilisiert, 
so sind sie während der ganzen Immobilisierungsphase zu 
überwachen. Sie müssen so lange überwacht werden, bis sie wieder 
ein ruhiges, arttypisches Verhalten zeigen. 
ZIRKUSTIERE 

 
Art. 7  Reduzierte Gehegeanforderungen für Zirkustiere  
(Art. 95 Abs. 2 Bst. a und Anhang 2 TSchV)  
 
1 Die Flächen der Innengehege von Wildtieren, die häufig und 
regelmässig in der Manege ausgebildet, trainiert oder vorgeführt 



 
 
 

 

 

 

werden, dürfen die Mindestflächen nach Anhang 2 TSchV um 
maximal 30 Prozent unterschreiten.  
2 Die Flächen der Aussengehege dieser Wildtiere müssen mindestens 
den Flächen der Innengehege nach Absatz 1 entsprechen. 
3 Wird die Mindestfläche des Innen- oder des Aussengeheges 
unterschritten, so müssen die betroffenen Tiere mindestens drei Mal 
pro Tag beschäftigt werden. Diese Beschäftigung kann aus 
Bewegung, anderer Aktivität ausserhalb des Geheges und in einer 
abwechslungsreicheren Strukturierung des Geheges bestehen. 
 
4 Während des Wechsels des Gastspielorts, an Auf- und Abbautagen 
sowie an einzelnen spielfreien Tagen kann die Beschäftigung 
reduziert werden.  
 
5 Die Aufenthalte an Gastspielorten, an denen die Gesamtfläche des 
Aussen- und des Innengeheges nach Anhang 2 TSchV um mehr als 
30 Prozent unterschritten wird, müssen mindestens vierzehn Tage 
auseinander liegen. 
 

 
Art. 7a Tournee-Bewilligung für Zirkusse  
(Art. 94 Abs.3 TSchV)  
Die Formularvorlage für das Gesuch um Tounee-Bewilligung sieht 
folgende Angaben vor:  
a. verantwortliche Person und deren Wohn- oder Geschäftssitz;  
b. die Aufenthaltsdauer für jeden Gastspielort;  
c. Anzahl und Art der Tiere  
d. Name der Tierpflegerinnen und Tierpfleger mit Fähigkeitsausweis  
e. die Flächenreduktion in denjenigen Gastspielorten, in denen die 
Mindestanforderungen nach Anhang 2 TSchV nicht eingehalten 
werden können;  
f. die spielfreien Tage. 

HIRSCHE 

 
Art. 8  Gehege  
(Art. 7 TSchV)  
1 Die Grundrisse der Gehege für Hirsche dürfen keine spitzen 
Winkel aufweisen.  
2 Die normale Klauenabnutzung der Hirsche muss gewährleistet 
sein. Je nach Bodenbeschaffenheit ist an einzelnen, viel begangenen 
Stellen Kies, Splitt oder Mergel aufzuschütten.  



 
 
 

 

 

 

3 Während der Setzzeit muss die Vegetation im Gehege den 
Jungtieren Deckung bieten.  
4 Der Zustand der Einrichtungen und das Befinden der Hirsche sind 
so oft wie nötig, aber mindestens einmal täglich durch die 
Tierbetreuerin oder den Tierbetreuer zu kontrollieren. 
 
Art. 9 Zäune  
(Art. 7 Abs. 1 TSchV)  
1 Die Aussenzäune des Geheges für Hirsche müssen eine Höhe von 
mindestens 2 m aufweisen.  
2 Zäune entlang von öffentlichen Wegen sind so anzulegen, dass 
Menschen und Hunde nicht in das Gehege eindringen können.  
3 Die Zäune müssen so beschaffen sein, dass sich die Hirsche nicht 
mit dem Geweih darin verfangen können. Im unteren Bereich müssen 
die Zaunmaschen so eng sein, dass die Hirsche den Kopf nicht durch 
das Gitter stecken und Jungtiere nicht durch-schlüpfen können. 
LAUFVÖGEL 

 
Art. 10 Umgang mit Laufvögeln  
(Art. 5 Abs. 1, 7 Abs. 1 Bst. a und b TSchV)  
1 Das Befinden der Laufvögel und der Zustand der Einrichtungen 
sind täglich mindestens zweimal zu kontrollieren.  
2 Gehege und Ställe sind regelmässig auf Fremdkörper abzusuchen.  
3 Gehege an öffentlich zugänglichen Orten müssen mit Schildern 
versehen sein, die das Hineinwerfen von Gegenständen und das 
Füttern der Laufvögel verbieten. 

 
Art. 11 Weidezugang  
(Art. 3 Abs. 1 und 13 TSchV)  
Laufvögeln ist spätestens ab der neunten Lebenswoche zu allen 
Jahreszeiten ein permanenter Zugang auf der gesamten Weidefläche 
zu gewähren. Der Zugang kann bei besonders kalten oder feuchten 
Witterungsverhältnissen tageweise eingeschränkt werden. 
 
Art. 12  Gehege  
(Art. 3 Abs. 2 und 7 Abs. 2 TSchV)  
1 Die Grundrisse der Gehege für Laufvögel dürfen keine spitzen 
Winkel aufweisen.  
1bis Das Aussengehege muss so eingerichtet sein, dass sich die 
Laufvögel schnell fortbewegen können. Der Zugang zur Weide muss 
für mindestens zwei Tiere gleich-zeitig passierbar sein.  
2 Von den Tieren viel begangene Gehegestellen sind mit geeigneten 
Materialien wie Kies, Sand oder Mergel zu befestigen.  
3 Den Laufvögeln muss eine Badegelegenheit von mindestens 2 m2 
Fläche und 0,20 m Tiefe zur Verfügung gestellt werden. Das 
Sandbad für afrikanische Strausse muss mindestens 6 m2 gross und 



 
 
 

 

 

 

0,20 m tief sein.  
4 Von den Tieren gewählte Nistplätze sind trocken zu halten und 
gegebenenfalls zu überdachen. 
 

 
Art. 13  Umzäunung  
(Art. 7 Abs. 1 TSchV)  
1 Die Aussenzäune müssen für afrikanische Strausse mindestens 1,8 
m, für Emus und Nandus mindestens 1,6 m hoch sein.  
2 Die Umzäunung muss für Tiere gut sichtbar sein.  
3 Es dürfen keine Elektrozäune verwendet werden. 
 
Art. 14  Fütterung  
(Art. 3 Abs. 3 und Art. 4 Abs. 1 und 2 TSchV)  
1 Der überwiegende Teil der täglichen Futterration von Laufvögeln 
muss spätestens ab der neunten Lebenswoche aus Raufutter bestehen.  
2 Grit oder andere geeignete Materialien zur Kalkversorgung sowie 
dem Alter der Tiere angepasste Gastrolithen für die Verdauung 
müssen den Tieren jederzeit zur Verfügung stehen.  
3 Laufvögel müssen jederzeit Zugang zu Wasser haben. 
WACHTELN 

 
Art. 15 Abs 1-4 Gehege  
(Art. 3 Abs. 1 und 2, 7 Abs. 2 und Anhang 2 Tabelle 2 Ziffer 29 
TSchV)  
1 Die Gehege für Wachteln müssen im Tierbereich mindestens 40 cm 
lichte Höhe aufweisen.  
2 Mindestens die Hälfte der für die Wachteln begehbaren Fläche 
muss mit geeignetem Material eingestreut sein.  
3 Es sind ausreichend Unterschlüpfe zur Verfügung zu stellen.  
4 Eingebaute Nester müssen mindestens 16 cm hoch sein und eine 
Fläche von 20 x 20 cm aufweisen. Sie müssen teilweise gedeckt und 
mit geeignetem Material eingestreut sein. 
 
Art. 16 Wasserzugang  
(Art. 4 Abs. 1 und Anhang 2 Tabelle 2 Ziffer 29 TSchV)  
Wachteln müssen jederzeit Zugang zu Wasser haben. Beim Einsatz 
von Nippeltränken müssen mindestens zwei Trinknippel pro Gehege 
vorhanden sein. Für dreissig adulte Wachteln ist mindestens ein 
Trinknippel vorzusehen. 
FISCHE 

 
Art. 17 Strukturierung der Aquarien   
(Art. 3 Abs. 1 und 2 TSchV)  
Aquarien müssen Ruhe- und Rückzugsorte für die Fische aufweisen. 
Steine, Wurzelstöcke oder Pflanzen sind so anzuordnen, dass die 
Fische sich zurückziehen können. 
 
Art. 18 Becken  
(Art. 3 Abs. 1 und 2 TSchV)  
1 In Aussenbecken müssen mindestens 10 Prozent der 



 
 
 

 

 

 

Wasseroberfläche beschattet sein. Während der Wintermonate sowie 
bei Haltung der Tiere in natürlichen Gewässern oder in Teichen mit 
mehr als 2 m Wassertiefe kann auf künstliche 
Beschattungsmassnahmen verzichtet werden.  
2 Die Wasserdurchflussmenge in den Haltebecken ist so einzustellen, 
dass eine der Fischart entsprechende Strömung erzeugt wird. 
SCHLANGEN 

 
Art. 19(Art. 89 Bst. h TSchV)  
Die ungefährlichen Giftschlangenarten sind in Anhang 1 aufgeführt. 

 

 
Art. 20 Übergangsbestimmung  

Für bestehende Gehege von Wachteln gilt eine Übergangsfrist bis 

zum (Datum des Inkrafttretens + 2 Jahre). 

 


